
Zahlen zum Wasserpfeifenkonsum

Mehr als 100 Millionen Menschen rauchen 
täglich Wasserpfeifen, insbesondere auf der 
arabischen Halbinsel, in der Türkei, Indien, 
Pakistan und Bangladesh. Für Österreich lie-
gen noch keine exakten Studien zur Häufig-
keit des Konsums vor. Eine deutsche Studie 
der BZgA (Bundeszentrale für gesundheit-
liche Aufklärung) über das Rauchverhalten 
deutscher Jugendlicher zeigte folgendes 
Ergebnis:

 38% der Jugendlichen im Alter von 12-17 
Jahren haben schon einmal Wasserpfeife
geraucht.

 14% der 12-17-Jährigen rauchen mind. ein-
mal pro Monat.

 Die Schädlichkeit des Shisha-Rauchens wird 
als vergleichsweise gering eingeschätzt.

 Die Häufigkeit des Wasserpfeifen-Konsums  
ist wesentlich geringer als beim Zigaret-
tenkonsum (63% der aktuellen Shisha-
Raucher rauchen nur an ein bis zwei Tagen 
im Monat).

In der Studie wird abschließend festgehal-
ten, dass „bei Jugendlichen Aufklärungsbe-
darf über das Shisha-Rauchen besteht“. 

Das Gesetz

Die Wasserpfeife fällt unter die Bestim-
mungen des Tabakgesetzes. Somit ist laut 
den österreichischen Jugendschutzgeset-
zen der Konsum für unter 16-Jährige unter-
sagt.

Tipps zur Prävention

 Informieren Sie sich über die Wasserpfeife, 
damit Sie mit Ihren Kindern ins Gespräch 
kommen können.

 Setzen Sie nicht auf reine Abschreckung, 
man sollte auch die Motive für den Konsum 
und die vermeintlichen Gewinne, die aus 
dem Konsum resultieren, ansprechen.

 Wenn Ihnen der Konsum Ihres Kindes be-
kannt wird: reagieren Sie nicht panisch 
oder gar mit Strafen, sondern reden Sie 
mit Ihrem Kind. Sprechen Sie Ihre Ängste 
mit klaren Ich-Botschaften an und lassen 
Sie sich die Situation und die Motive für 
den Konsum aus der Sicht Ihres Kindes 
schildern. Bleiben Sie wertschätzend und 
im Gespräch.

 Beachten Sie das Jugendschutzgesetz und 
fördern Sie nicht den Kauf von Wasserpfei-
fen für unter 16--Jährige.

 Falls Wasserpfeifen konsumiert werden, 
sollte jede(r) ein eigenes Mundstück ver-
wenden, damit keine Infektionskrankheiten 
übertragen werden können.

 Ein Shishakonsum bedeutet nur selten den 
Konsum illegaler Drogen. Diese, vornehm-
lich Cannabisprodukte, werden häufiger 
mit der Bong, einer asiatischen Art der 
Wasserpfeife, konsumiert.

 Nähere Information und Unterstützung er-
halten Sie bei den Mitgliedern der Österrei-
chischen Arbeitsgemeinschaft Suchtvor-
beugung. 

Burgenland  I  www.suchtpraevention.burgenland.at

Kärnten  I  www.suchtvorbeugung.ktn.gv.at

Niederösterreich  I  www.suchtpraevention-noe.at

Oberösterreich  I  www.praevention.at

Salzburg  I  www.akzente.net/suchtpraevention

Steiermark  I  www.vivid.at

Tirol  I  www.kontaktco.at

Vorarlberg  I  www.supro.at

Wien  I  isp.drogenhilfe.at

www.suchtvorbeugung.net

Das Rauchen von Wasserpfeifen hat sich in 
den vergangenen Jahren auch in Österreich 
zum Kult entwickelt. Insbesondere die Zahl 
der jugendlichen KonsumentInnen steigt. 
Der Wissensstand über gesundheitliche Aus-
wirkungen ist bei Jugendlichen als auch bei 
der Elterngeneration gering. Zudem existie-
ren zahlreiche Fehlinformationen rund um 
die Shisha (wie die arabische Wasserpfeife 
auch genannt wird). Da meistens Tabak mit 
Fruchtaromen geraucht wird, was wesent-
lich harmloser als das Rauchen einer Ziga-
rette erscheint, wird das Konsumrisiko häu-
fig unterschätzt. 

Geschichte und Shishakultur

Die Wasserpfeife stammt ursprünglich aus 
Indien, aber auch der afrikanische Kontinent 
wird in manchen Quellen als Ursprung ge-
nannt. Die erste Shisha soll aus einer Kokos-
nuss gebaut worden sein, in die ein Bambus-
stock gesteckt wurde. Über den Iran hat sich 
der Gebrauch der Shisha in den arabischen 
Raum verbreitet. Seit dem 20. Jahrhundert 
wird die Wasserpfeife auch in Europa konsu-
miert.
Der Konsum der Wasserpfeife soll auch eine 
Lebenseinstellung repräsentieren. Im Orient 
werden zu besonderen festlichen Anlässen 
Shishas konsumiert. Wasserpfeifen wer-
den mit Geselligkeit und Gastfreundschaft
verbunden, aber auch als Mittel zur Entspan-
nung („Chillen“) betrachtet.

Wasserpfeife



Aufbau einer Wasserpfeife

Eine Wasserpfeife besteht aus mindestens 
vier Teilen:

Das Wassergefäß ist ein Glaskörper, der 
einer Vase ähnelt und häufig verziert ist. 

 Darin befindet sich das Wasser.

 Die Rauchsäule ist meistens aus Metall,
manche sind auch aus Holz gefertigt. Die 
Rauchsäule wird auf das Wassergefäß
gesteckt. Modernere Shishas haben ein
Ventil an der Rauchsäule, durch das abge-
standener Rauch abgegeben und die Luft-
zufuhr reguliert werden kann.

 Der Tabakkopf wird auf die Rauchsäule ge-
steckt. Es handelt sich um ein kleines 
Gefäß, meistens aus Ton, das an seiner
Unterseite Löcher aufweist.

 Der Schlauch befindet sich an der Rauch-
säule und ist mit einem Mundstück ver-
sehen. Es gibt auch Shishas mit mehreren 
Rauchanschlüssen.

Funktionsweise der Wasserpfeife

Das Wassergefäß wird gefüllt und die Rauch-
säule darauf gesteckt oder geschraubt. Der 
Tabakkopf wird mit Wasserpfeifentabak 
(meist 5 bis 10 Gramm) gefüllt. Der Tabak 
wird mit einer durchlöcherten Metallfolie 
oder einem Metallsieb abgedeckt, wobei 
diese(s) den Tabak nicht berühren darf. Auf 
die Metallfolie legt man glühende Wasser-
pfeifenkohle, wodurch der Tabak verschwelt 
und Rauch abgibt. Durch das Ziehen am 
Schlauch entsteht ein Unterdruck, der den 
Rauch aus der Rauchsäule in das Wasser und 
durch dieses hindurch in den Schlauch zieht. 
Luftblasen strömen durch das Wasser und 
erzeugen ein blubberndes Geräusch. Der Ta-
bakrauch gelangt an die Wasseroberfläche 
und wird durch den Schlauch inhaliert.

Utensilien für den Konsum

 Wasserpfeifentabak
 Auch der Wasserpfeifentabak besteht

hauptsächlich aus Tabakblättern. Er ist  
allerdings im Gegensatz zum Zigaretten-
tabak feucht und eher klebrig. Erheblich 
zu diesem Feuchtigkeitsgehalt trägt die 
so genannte Melasse bei, ein Gemisch aus 

Zuckerrohrsirup. Da-
durch wirkt der Rauch 
milder und süßer als 
beim Zigarettentabak. 
Der Melasse wird noch 
Glycerin beigefügt, 
um den Tabak anzu-
feuchten, damit dieser  
mehr raucht. 
Manche Konsumen-
tInnen fügen noch 
selbst zusätzlich 
Glycerin dem Tabak 
bei, um eine stärkere 
Rauchentwicklung zu 
erreichen. Schließlich 
gibt es noch die unter-

schiedlichsten Aromen, die dem Tabak bei-
gefügt werden. Zur Aromatisierung werden 
beispielsweise Früchte, Fruchtessenzen 
und Sirupe zugesetzt. Beliebte Sorten sind 
Apfel, Kirsche, Melone, Zitrone etc., die 
Auswahl ist ähnlich groß wie bei Speiseeis-
sorten. Der Phantasie der Tabakindustrie 
sind wenig Grenzen gesetzt, es gibt bei-
spielsweise auch Cola- und Biertabak.

 Wasserpfeifenkohle
  Es gibt einerseits selbstzündende Kohle-

tabletten, die mit einem Feuerzeug ange-
zündet werden können und zwischen 30
und 90 Minuten glühen. Andererseits kann 
auch Naturkohle verwendet werden, die 
meist aus gepressten Kokosnussschalen 
besteht. Da diese kein Schwarzpulver ent-
hält, kann sie nur durch Gebrauch eines
Kohleofens, Gasbrenners oder mit Spiritus
entzündet werden. 

Risiken des Wasserpfeifenkonsums

Vergleich Wasserpfeife – Zigarette 
Da immer wieder die Zigarette und die Was-
serpfeife miteinander verglichen werden, 
ist folgendes prinzipiell festzuhalten: die 
Schädlichkeit ist immer abhängig von der 
konsumierten Dosis, man kann also nicht 
die beiden Arten des Tabakkonsums verglei-
chen, ohne die Art, Dauer und Häufigkeit des 
Konsums zu berücksichtigen. 
Ein unbestrittener Unterschied zur Zigaret-
te ist die Dauer des Rauchvorgangs: eine Zi-
garette wird meist in fünf bis zehn Minuten 
geraucht, bei der Wasserpfeife dauert der 
Rauchvorgang durchschnittlich 50 Minuten. 
Auch die Temperatur in der Glutzone ist 
stark unterschiedlich: ca. 800-900° C bei 
der Zigarette und ca. 400° C bei der Was-
serpfeife. Nur eine Minderheit konsumiert 
die Wasserpfeife täglich, während die Zahl 
der täglichen ZigarettenraucherInnen weit-
aus höher ist.

Suchtgefährdung
 Beim Konsum der Wasserpfeife findet 
eine stärkere Nikotinaufnahme als bei der 
Zigarette statt und daher ist die Wahrschein-
lichkeit einer Suchtentwicklung bei häu-
figem Konsum höher. Nach dem Rauchen
einer Wasserpfeife ist die Nikotinkonzen-
tration im Blut größer als nach dem Kon-
sum von 20 Zigaretten in sieben Stunden.

 Weiters wird der durch die Wasserpfeife
gekühlte Rauch stärker inhaliert, was wie-
derum die Suchtgefahr erhöht.

 Die beigefügten Fruchtaromen machen die
Shisha auch für Nichtraucher attraktiver.
Die erwähnte stärkere Nikotinaufnahme 
wird nicht so wahrgenommen. 

 Studien belegen aber, dass für manche
Jugendliche der Wasserpfeifenkonsum der 
Einstieg für einen späteren Zigarettenkon-
sum war.

Gesundheitliche Risiken

Laut der gesundheitlichen Bewertung der 
Wasserpfeife durch das Bundesinstitut für 
Risikobewertung (BfR) sprechen „einige In-
dizien dafür, dass die Verwendung der Was-
serpfeife kaum weniger gefährlich ist als der 
Konsum von Zigaretten.“

Die Meinung, dass durch das Wasser die
Schadstoffe gefiltert werden und daher
der Konsum der Wasserpfeife weit weniger
schädlich ist als der Zigarettenkon-
sum, ist weit verbreitet. Diese Annahme
lässt sich nicht beweisen, es gibt sogar
einige Schadstoffe, die in der Wasserpfeife
stärker nachweisbar sind.

 So können nach dem Konsum höhere Koh-
lenmonoxid- und Teerwerte als nach dem
Zigarettenkonsum nachgewiesen werden.

 Auch die Werte für Chrom, Arsen und 
Nickel sind höher als nach dem Zigaretten-
konsum.

 Das Glycerin erzeugt bei der Verbren-
nung das Zellgift Acrolein, das nachweislich
zu Lungenschädigungen führen kann.

 Die klassischen Rauchererkrankungen, 
wie Verschlechterung der Lungenfunktion, 
erhöhtes Tumorrisiko und Herz-Kreislauf-
erkrankungen, finden sich auch bei lang-
jährigen WasserpfeifenkonsumentInnen.

 Auch das Passivrauchen darf nicht außer
Acht gelassen werden: sowohl durch den
ausgeatmeten Rauch als auch durch das
Glimmen der Kohle wird durch das vorhan-
dene Kohlenmonoxid auch der/die Passiv-
raucherIn beeinträchtigt.

 Schließlich kann die gemeinsame Nutzung
eines Mundstücks die Übertragung von
Infektionskrankheiten wie Herpes, Tuberku-
lose etc. fördern.

Quellenangaben: Die vorliegende Broschüre wurde von der Supro – Werkstatt für Suchtprophylaxe erstellt und beinhaltet Auszüge aus folgenden Publi-
kationen: „Gesundheits- und Suchtgefahren durch Wasserpfeifen“ (Bundesinstitut für Risikobewertung) „Vorsicht Wasserpfeife“ (Studie des Bezirksamts 
Friedrichshain-Kreuzberg, Berlin) „Förderung des Nichtrauchens bei Jugendlichen“ (BZgA, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung) „Shisha: Auch 
riskant oder nur entspannend?“ (ginko: Landeskoordinierungsstelle Suchtvorbeugung NRW)„Shisha“ (aus: Wikipedia, der freien Enzyklopädie)


